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In der Ecke bellt Sissi, an der Tür 
knurrt Hilde und vorn in der Küche 
kämpfen Snoopy und Franz um einen 
Plüschhasen. Willkommen beim 
BamS-Fiffi  -Gipfel! Bärbel Schäfer ist 
mit ihrem Hund an diesem Morgen ex-
tra mit dem Zug von Frankfurt nach 
Hamburg gereist. Mit Neu-Frauchen 
Ildikó von Kürthy ist sie seit vielen Jah-
ren eng befreundet – mit Star-Köchin 
Cornelia Poletto seit diesem BamS-
Interview.

BILD am SONNTAG: Ist es ein Mär-
chen, dass Hundebesitzer ihren 
Hunden mit der Zeit immer ähn-
licher werden?
VON KÜRTHY: Ich hoff e nicht! Sonst 
hätte ich mich selbstverständlich 
für einen hochbeinigen, edlen Jagd-
hund mit langem Stammbaum und 
starkem Charakter entschieden. 
Quasi mein Ebenbild. Jetzt habe ich 
ein stummelbeiniges, ängstliches 
Plüschhäschen – und ich fi nde, das 
habe ich sehr klug gemacht! Denn 
der größte Fehler vieler Hundebe-
sitzer ist, dass sie sich einen Hund 
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kaufen, der nicht zu ihren Bedürf-
nissen und Fähigkeiten passt.
Von Kürthys „Häschen“ ist ein Mini-
Goldendoodle, eine Züchtung aus Gol-
den Retriever und Zwergpudel. Wäh-
rend des einstündigen Interviews lehnt 
Hilde nahezu bewegungslos an Kür-
thys Schulter und knurrt, mal ganz lei-
se, mal lauter. „Das ist keine Aggressi-
on, sondern Kommunikation“, erklärt 
von Kürthy, „sie will sich mitteilen. Das 
mache ich ja auch die ganze Zeit.“

Frau Poletto, Frau Schäfer, wie 
ähnlich sind Sie Ihren Hunden?
POLETTO: Also, ich habe ja die Aus-
wahl zwischen zwei Hunden: Sis-
si (ein ungarischer Magyar Vizsla, 
Anm. d. Red.) ist der Hund, der ich 
gern wäre. Sieht superklasse aus, ist 
sportlich, voller Energie, wissbegie-
rig und off en. Und da gibt es den 
kleinen Franz, den kleinen, kurz-
beinigen, etwas dickeren Mischling, 
der eigentlich den ganzen Tag auf 
dem Sofa liegen könnte und über 
nichts nachdenkt als über Fressen 
und Schlafen. Rein vom Charakter 
bin ich Franz wahrscheinlich ähn-
licher als Sissi!
SCHÄFER: Du steckst einfach nur im 
falschen Körper! Bei Snoopy und mir 

stimmt das schon irgendwie: beide 
kurzhaarig, zu Hause ruhig und drau-
ßen mit viel Tempo.

Frau Poletto, Sie eröffnen bald 
ein Restaurant in China. Schon 
mal Hund probiert?
POLETTO: Nein. Würde ich auch 
nicht. Ich hab auch noch keinen 
Chinesen kennengelernt, der Hun-
de isst oder mir davon erzählt hät-
te. Und ich sehe deutlich, dass es 
in China immer mehr Hundelieb-
haber gibt, die mit ihren Tieren auf 
den Straßen und in den Parks spa-
zieren gehen. Aber das sind einfach 
Traditionen, die es sicher nicht in 
vielen Gebieten gibt. Und wer weiß 
– käme ich aus China, gäb’s bei mir 
an Weihnachten statt Ente viel-
leicht knusprigen Hund.
VON KÜRTHY: Ich habe gehört, 
dass die hellen Hunde besser 
schmecken sollen als die dunk-
len. Also, Hilde, Vorsicht! In Chi-
na bist du eine Delikatesse!

Was können Hunde besser als 
Männer?
VON KÜRTHY: Die Frage allein zeigt 
schon diese irre Tendenz, Hunde 
zu vermenschlichen. Ich hab mir 
doch keinen Mann-Ersatz ange-
schaff t. Mein Mann würde sich je-

denfalls nicht freuen, wenn ich ihn 
nach drei Stunden im Koff erraum 
wieder rauslasse.
SCHÄFER: Ist eben eine ganz ande-
re Art von Liebe. Bei uns war üb-
rigens von vornherein klar, dass 
der Hund in meine Verantwor-
tung fällt und nicht in die meines 
Mannes.
Alle drei Frauen sind seit vielen Jahren 
verheiratet. Bärbel Schäfer mit Mode-
rator und Publizist Michel Friedman 
(61), Ildikó von Kürthy mit dem Jour-
nalisten Sven Michaelsen (59). Corne-
lia Polettos Ehemann, Ex-Bahnchef 
Rüdiger Grube (66), bringt vor dem 
BamS-Termin sogar persönlich die 
Hunde vorbei, die er am Morgen zu ei-
ner Joggingrunde um die Alster mitge-
nommen hatte. Poletto: „Zum Auspo-
wern. Dann sind sie beim Fotografi e-
ren etwas entspannter!“

Was sind die ungeschriebenen 
Regeln der Hundewiese?
POLETTO: Ich fi nd’s schön, dass ich 
mich gerade auf der Hundewiese 
mal nicht an Regeln halten muss. 
Das Einzige, was ich wichtig fi nde, 
ist, dass jeder seine kleinen Häuf-
chen-Beutel dabei hat. Und natür-
lich gibt es hysterische Hundebe-
sitzer und weniger hysterische. Ich 
denke immer: Lasst sie einfach los, 
die werden das schon unter sich 

regeln.
VON KÜRTHY: Aber 
das ist halt blöd für 
Hunde wie Hilde! Die 
ist wirklich ängstlich und 
die Devise „Die machen das schon 
unter sich aus“ funktioniert für sie 
einfach nicht. Ich dreh regelmäßig 
durch, wenn sich große Hunde auf 
sie stürzen und das Frauchen von 
Weitem ruft: „Der will nur spielen!“
SCHÄFER: Aber klar ist, dass auf 
der Wiese immer etwas Anarchie 
herrscht. Snoopy tut das gut, wenn 
er andere Hunde triff t.
VON KÜRTHY: Benehmen ist eben 
ein Stück weit auch bei Hunden 
Erziehungssache.
SCHÄFER: Das ist dasselbe Prinzip 
wie auf dem Kinderspielplatz.

Ist es schwieriger, ein Kind oder 
einen Hund zu erziehen?
SCHÄFER: Beides sind eigene Wel-
ten mit einer eigenen Sprache und 
eigenen Regeln. Wie verhalten sich 
Eltern, wenn sich ihre Kinder im 
Sandkasten streiten? Wie erzieht 
man?
VON KÜRTHY: Ich bin ja noch eine 
relativ junge Hundemutter und war 
vor allem über die Humorlosigkeit 
überrascht, die ich bei Spätgebären-
den ebenso wie bei älteren Frau-
chen beobachte. Es geht in Sand-
kästen und auf Hundewiesen um 
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dieselben Themen: Kot, Ver-
dauung, pädagogisches Kon-

zept. Da prallen Ideologien 
aufeinander. Heute werde ich 

angefeindet, weil ich kein rohes 
Fleisch, sondern Trockenfutter 
füttere. Früher passte es anderen 
Müttern nicht, dass meine Babys 
Gläschenkost bekamen. Und dann 
die Frage nach der Hundeschule! 
Mit Klicker? Mit Pfeife? Den Hau-
fen auf dem hellen Teppich igno-
rieren oder wüst schimpfen? Jeder 
Ratgeber sagt einem was anderes. 
Und ich habe keinen Instinkt. Ich 
habe Internet.
POLETTO: Und wie hast du das Er-
ziehungsthema geregelt?
VON KÜRTHY: Bei den Kindern bin 
ich noch im Findungsprozess. Bei 
Hilde habe ich mir aus allen Hun-
deschulerfahrungen einen für mich 
tauglichen Mischmasch zusam-
mengebastelt.

Frau Poletto, kochen Sie für Ih-
re Hunde?
POLETTO: Ich kann sehr wohl zwi-
schen meinen Kindern und mei-
nen Hunden unterscheiden. Und 
ich würde nur für einen Hund ko-
chen, wenn er krank wäre, also Reis 
und Hühnchen braucht. Aber ich 
hab mich für den Mittelweg ent-
schieden und einfach ein eigenes 
Hundefutter gemacht. Hunde ha-
ben nämlich eine ganz einfache 

Art der Ernährung. Wir machen 
sie höchstens krank, indem wir ih-
nen ständig etwas anderes anbie-
ten. Von Anfang bis Ende ein Fut-
ter mit einem hohen Fleischanteil 
ist das Beste.
SCHÄFER: Da sind sie den Män-
nern vielleicht doch näher, als wir 
dachten. Also meiner frisst Tro-
ckenfutter, einfach aus dem Super-
markt. Also mein Hund! Er ist ja 
ein Straßenhund und hat seine Na-
se am Anfang in jeden unserer 
Mülleimer gesteckt. Total panisch, 
dass er vielleicht nichts mehr zu 
essen bekommt. Er war ja auf den 
spanischen Straßen eher Selbst-
versorger.

Welche Verhätschelung Ihres 
Hundes ist Ihnen peinlich?
VON KÜRTHY: Ich sehe zu, dass mei-
ne Hunde-Accessoires bevorzugt 
rosa sind. Ich habe zwei Jungs und 
einen Mann – irgendwo muss ich 
meinen Hang zum Kitsch ausleben.
POLETTO: Ich gebe zu: Franz hat 
Mundgeruch. Der kriegt ab und zu 
mal einen kleinen Dentalknochen. 
Findet er aber nicht besonders 
spannend. Lieber die stinkigen 
Ochsenziemer.
VON KÜRTHY: Ochsenpenis! Die 
fangen schrecklich an zu stinken, 
wenn man auf ihnen herumkaut. 
Hilde fi ng nämlich irgendwann an, 
die Treppe anzuknabbern. Da dach-
te ich: Nimm doch lieber den Och-

senpenis. Das 
stank aber so, und jetzt hab 
ich die Treppe einfach mit 
Chili eingerieben.

Können Hunde die Seele trösten?
SCHÄFER: Da glaube ich fest dran. 
In Phasen von Trauer auf jeden 
Fall. Da habe ich früher schon Zei-
ten auf der Couch verbracht und 
auf den Hund geweint. Oder auch 
nach sehr stressigen Tagen, wenn 
ich nach Hause komme und mich 
einfach mit dem Hund auf den Tep-
pich lege. Dann fl ießt der Stress he-
raus. Da ist kein Dialog nötig. Es ist 
einfach gut, still zusammen zu sein.
VON KÜRTHY: Mich beruhigt die 
Anwesenheit dieses kleinen We-
sens, das völlig unbeeindruckt ist 
von allem, was mir da draußen per-
sönlich Angst macht. Krieg, Terror, 
Aggression, Ignoranz. Hunde sind 
analog, haben keine Zukunftssor-
gen und sind einen Grad wärmer 
als der menschliche Körper. Das ist 
für mich ein sicherer Hafen.
POLETTO: Für meinen Hund muss 
ich mich auch nie verbiegen. Wenn 
ich genervt und gestresst nach 
Hause komme, will ich das dem 
Rest meiner Familie nicht mitge-
ben. Den Hunden ist das egal, die 
wollen einfach nur bei mir sein. 
Und irgendwie entlocken sie mir 
dann doch wieder ein Lächeln.

Die intimste Frage unter Hunde-
besitzern: Darf der Hund ins Bett?

VON KÜRTHY: 
(schüttelt den 

Kopf)
SCHÄFER: 
Und bei dir, 
Cornelia?

POLETTO: Ich 
hab die Frage 

nicht richtig verstan-
den? (alle lachen)
SCHÄFER: Find ich gar nicht 
schlimm. Ist ja keine Tierquälerei. 
Los, es sind nur zwei Buchstaben, 
sag’s einfach!
POLETTO: Also, sie schleichen sich 
immer mal wieder nachts rein, ja. 
Am Fußende dürfen sie dann auch 
liegen bleiben. Witzigerweise eher 
am Wochenende. Dann trinken ich 
und mein Mann gern mal einen Tee 
im Bett und dann kommt erst die 
große Sissi rein und kurze Zeit spä-
ter der kleine, dicke Franz. Ganz 
nach dem Motto: Yeah, es ist Wo-
chenende! Alle sind entspannt!
SCHÄFER: Nee, Hund im Bett mag 
ich gar nicht. Mochte ich noch nie.

Was würden Ihre Hunde über Sie 
verraten, wenn sie reden könnten?
POLETTO: Dass ich oft an den Kühl-
schrank gehe und heimlich Wiener 
Würstchen esse. Die kriegen die 
Cornelia Poletto ungeschminkt zu 
Hause mit. Die morgens halb ver-
schlafen erst mal ’nen Tee kocht 
und den verbotenen Nutella-Toast 
für die Tochter schmiert.
VON KÜRTHY: Hilde würde erzäh-
len, dass ich bei meiner letzten Fas-
tenkur aus Verzweifl ung ihre Käse-
Leckerli aufgegessen habe. Aber 
genau deswegen habe ich Hilde ja: 

Weil sie die Klappe hält!
SCHÄFER: Snoopy würde sicher 
ausplaudern, dass ich viel länger 
mit ihm schmuse als an meinen Un-
terlagen zu arbeiten. Und er würde 
von unserem ganzen Familien-
wahnsinn mit den vielen unter-
schiedlichen Strukturen und Cha-
rakteren erzählen.

Was können Ihre Hunde, was 
andere nicht können?
VON KÜRTHY: Hilde kann eigent-
lich nichts. Was ich aber entzü-
ckend fi nde, ist, dass sie so gern in 
Gesellschaft von Menschen ist.
POLETTO: Sissi und Franz können 
auch keine besonderen Kunststü-
cke. Aber sie schaff en es, dass sie 
– auch wenn sie nur in ihrem Korb 
zusammenliegen – so entzückend 
innig miteinander sind. Sissi hat 
außerdem die Macke, dass sie 
schokoladensüchtig ist.
VON KÜRTHY: Das ist gefährlich! 
Ich bin neulich nachts in die Not-
apotheke gefahren, um Kohletab-
letten zu kaufen. Hilde hatte ärger-
licherweise meinen Geburtstags-
kuchen gefressen. In Schokolade 
ist ein Stoff , den Hunde nicht ver-
tragen.
SCHÄFER: Ich würde wahrschein-
lich einfach abwarten, bis es am 
nächsten Tag wieder rauskommt!
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Von Kürthys 
neues Buch 
„Hilde: Mein 
neues Leben als 
Frauchen“ (320 
Seiten, 19,95 Euro) 
ist gerade im 
Wunderlich-Verlag 
erschienen

Hilde ist ein Mini-
Goldendoodle und
kam vor einem
Jahr als Welpe zu
von Kürthy nach
Hamburg

Die wilde 
Sissi, ein

ungarischer 
Jagdhund,

war vor zwei 
Jahren ein

Geburtstags-
geschenk

ihrer Freunde

Der kleine Mischling
Franz kam vor acht

Jahren aus dem
Tierheim zu Poletto
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ich noch im Findungsprozess. Bei 
Hilde habe ich mir aus allen Hun-
deschulerfahrungen einen für mich 
tauglichen Mischmasch zusam-
mengebastelt.

Frau Poletto, kochen Sie für Ih-
re Hunde?
POLETTO: Ich kann sehr wohl zwi-
schen meinen Kindern und mei-
nen Hunden unterscheiden. Und 
ich würde nur für einen Hund ko-
chen, wenn er krank wäre, also Reis 
und Hühnchen braucht. Aber ich 
hab mich für den Mittelweg ent-
schieden und einfach ein eigenes 
Hundefutter gemacht. Hunde ha-
ben nämlich eine ganz einfache 

Art der Ernährung. Wir machen 
sie höchstens krank, indem wir ih-
nen ständig etwas anderes anbie-
ten. Von Anfang bis Ende ein Fut-
ter mit einem hohen Fleischanteil 
ist das Beste.
SCHÄFER: Da sind sie den Män-
nern vielleicht doch näher, als wir 
dachten. Also meiner frisst Tro-
ckenfutter, einfach aus dem Super-
markt. Also mein Hund! Er ist ja 
ein Straßenhund und hat seine Na-
se am Anfang in jeden unserer 
Mülleimer gesteckt. Total panisch, 
dass er vielleicht nichts mehr zu 
essen bekommt. Er war ja auf den 
spanischen Straßen eher Selbst-
versorger.

Welche Verhätschelung Ihres 
Hundes ist Ihnen peinlich?
VON KÜRTHY: Ich sehe zu, dass mei-
ne Hunde-Accessoires bevorzugt 
rosa sind. Ich habe zwei Jungs und 
einen Mann – irgendwo muss ich 
meinen Hang zum Kitsch ausleben.
POLETTO: Ich gebe zu: Franz hat 
Mundgeruch. Der kriegt ab und zu 
mal einen kleinen Dentalknochen. 
Findet er aber nicht besonders 
spannend. Lieber die stinkigen 
Ochsenziemer.
VON KÜRTHY: Ochsenpenis! Die 
fangen schrecklich an zu stinken, 
wenn man auf ihnen herumkaut. 
Hilde fi ng nämlich irgendwann an, 
die Treppe anzuknabbern. Da dach-
te ich: Nimm doch lieber den Och-

senpenis. Das 
stank aber so, und jetzt hab 
ich die Treppe einfach mit 
Chili eingerieben.

Können Hunde die Seele trösten?
SCHÄFER: Da glaube ich fest dran. 
In Phasen von Trauer auf jeden 
Fall. Da habe ich früher schon Zei-
ten auf der Couch verbracht und 
auf den Hund geweint. Oder auch 
nach sehr stressigen Tagen, wenn 
ich nach Hause komme und mich 
einfach mit dem Hund auf den Tep-
pich lege. Dann fl ießt der Stress he-
raus. Da ist kein Dialog nötig. Es ist 
einfach gut, still zusammen zu sein.
VON KÜRTHY: Mich beruhigt die 
Anwesenheit dieses kleinen We-
sens, das völlig unbeeindruckt ist 
von allem, was mir da draußen per-
sönlich Angst macht. Krieg, Terror, 
Aggression, Ignoranz. Hunde sind 
analog, haben keine Zukunftssor-
gen und sind einen Grad wärmer 
als der menschliche Körper. Das ist 
für mich ein sicherer Hafen.
POLETTO: Für meinen Hund muss 
ich mich auch nie verbiegen. Wenn 
ich genervt und gestresst nach 
Hause komme, will ich das dem 
Rest meiner Familie nicht mitge-
ben. Den Hunden ist das egal, die 
wollen einfach nur bei mir sein. 
Und irgendwie entlocken sie mir 
dann doch wieder ein Lächeln.

Die intimste Frage unter Hunde-
besitzern: Darf der Hund ins Bett?

VON KÜRTHY: 
(schüttelt den 

Kopf)
SCHÄFER: 
Und bei dir, 
Cornelia?

POLETTO: Ich 
hab die Frage 

nicht richtig verstan-
den? (alle lachen)
SCHÄFER: Find ich gar nicht 
schlimm. Ist ja keine Tierquälerei. 
Los, es sind nur zwei Buchstaben, 
sag’s einfach!
POLETTO: Also, sie schleichen sich 
immer mal wieder nachts rein, ja. 
Am Fußende dürfen sie dann auch 
liegen bleiben. Witzigerweise eher 
am Wochenende. Dann trinken ich 
und mein Mann gern mal einen Tee 
im Bett und dann kommt erst die 
große Sissi rein und kurze Zeit spä-
ter der kleine, dicke Franz. Ganz 
nach dem Motto: Yeah, es ist Wo-
chenende! Alle sind entspannt!
SCHÄFER: Nee, Hund im Bett mag 
ich gar nicht. Mochte ich noch nie.

Was würden Ihre Hunde über Sie 
verraten, wenn sie reden könnten?
POLETTO: Dass ich oft an den Kühl-
schrank gehe und heimlich Wiener 
Würstchen esse. Die kriegen die 
Cornelia Poletto ungeschminkt zu 
Hause mit. Die morgens halb ver-
schlafen erst mal ’nen Tee kocht 
und den verbotenen Nutella-Toast 
für die Tochter schmiert.
VON KÜRTHY: Hilde würde erzäh-
len, dass ich bei meiner letzten Fas-
tenkur aus Verzweifl ung ihre Käse-
Leckerli aufgegessen habe. Aber 
genau deswegen habe ich Hilde ja: 

Weil sie die Klappe hält!
SCHÄFER: Snoopy würde sicher 
ausplaudern, dass ich viel länger 
mit ihm schmuse als an meinen Un-
terlagen zu arbeiten. Und er würde 
von unserem ganzen Familien-
wahnsinn mit den vielen unter-
schiedlichen Strukturen und Cha-
rakteren erzählen.

Was können Ihre Hunde, was 
andere nicht können?
VON KÜRTHY: Hilde kann eigent-
lich nichts. Was ich aber entzü-
ckend fi nde, ist, dass sie so gern in 
Gesellschaft von Menschen ist.
POLETTO: Sissi und Franz können 
auch keine besonderen Kunststü-
cke. Aber sie schaff en es, dass sie 
– auch wenn sie nur in ihrem Korb 
zusammenliegen – so entzückend 
innig miteinander sind. Sissi hat 
außerdem die Macke, dass sie 
schokoladensüchtig ist.
VON KÜRTHY: Das ist gefährlich! 
Ich bin neulich nachts in die Not-
apotheke gefahren, um Kohletab-
letten zu kaufen. Hilde hatte ärger-
licherweise meinen Geburtstags-
kuchen gefressen. In Schokolade 
ist ein Stoff , den Hunde nicht ver-
tragen.
SCHÄFER: Ich würde wahrschein-
lich einfach abwarten, bis es am 
nächsten Tag wieder rauskommt!
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Von Kürthys 
neues Buch 
„Hilde: Mein 
neues Leben als 
Frauchen“ (320 
Seiten, 19,95 Euro) 
ist gerade im 
Wunderlich-Verlag 
erschienen

Hilde ist ein Mini-
Goldendoodle und
kam vor einem
Jahr als Welpe zu
von Kürthy nach
Hamburg

Die wilde 
Sissi, ein

ungarischer 
Jagdhund,

war vor zwei 
Jahren ein

Geburtstags-
geschenk

ihrer Freunde

Der kleine Mischling
Franz kam vor acht

Jahren aus dem
Tierheim zu Poletto
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